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gering, und es liegt auch kein großer Anreiz vor, ökologisch verantwortlich zu han­

deln. Daher wird kein Anlaß gesehen, die "Urteüsstrategie der größeren Sorgfalt bei 

, ... ichtigeren Entscheidungen" anzuwenden; es v.ird auf andere, möglicherweise nicht an­

gemessene Henristiken zlIfi\ck ge griffen. 

II.2.2. Attributionsfehler 

Nimmt eint' Per.;nn ihre eigene SchliisselroHe fiir die Umweltproblerntltik nicht w~hr, so 

iiberträgt sie die Verantwortung für die Vemrsachnng und die Bewältigung der TJm­

w~ltkIi~e, ja sogar die Verantwortung für eigene umweltschädliche Verhaltensweisen auf 

3nd~rc P,;.'r~onen oder !m:titutionen. Dah.:r ist der in Abschnitt II.1.1. besprochene 

Punkt eng mit dem verknüpft "'as in der (Sozial-)Psychologie Attribution genannt 

wjr.~ . Die AttributionstheOJ;e erörtert Zuschreibung!'\prozesse von Personen, durch die 

erlehte od!?r erwartete Zusammenhänge ursächlich begriindet werden sollen. Eille zen­

trale Frnge ist dabei, wann ein Verhnlten der agierenden Person zugeschrieben wird 

(intemale Attribution) und wann es durch situative Einflüsse - "Sachzwänge" - erklärt 

,\;rd (externale Attribution). Der Sozialpsychologe Hans Wemer Bierhoff erläutert dies 

treffend: "Wenn intern ale VemfSachllng zugeschrieben wird, erscheinen die Akteure als 

~h'i<:tf>r ihr0;3': Schickc::,l~ : <:elhcthE'~timmend, autonom und frei. [ ... ] Wenn die externale 

Attribution dominiert, wirkt d€'T Aktenf flIc: "Bauer" auf dem Schachbrett anderer 

~Hkhte, unselbstständig, abhängig und unfrei".!lo 

Die Ursachcnzuschreibung erfolgt keineswegs immer objektiv. Hat die zu erklärende 

Verhaltensweise Konsequenzen für den Selbstwert des ft..kteurs (,,,ie dies bei allen sozial 

e~ilmchten beziehungsweise unenviinschten Verhaltensweisen der Fall ist), so ist ein 

asymmetrisches AttributionsIllust.er zn beobachten, das Bierhoff unter Rekurs auf die 

Arbeit ameriklmischer Psychologen als "8ttribl1tio1181en Egotismus'!ll bezeichnet. Dieser 

Begriff kennzeichnet die Tendenz, "bei gut.en Ergebnissen die Verantwortung für sich 

selbst zn reldamieren und für schlechte Ergebnisse die Verantworttmg zu verneinen" . 

Damit ist "die Attribution so strukturiert, daß der Selbstwert nach Erfolg beziehlmgs­

weise Mißerfolg erhöht beziehungsweise geschützt wird, um so den bestmöglichen Ein­

dfllCk von sich sicherzustellen".!l2 Diese motivationale Verzemmg der Attribution läßt 

sich auch als Reduktion von Dissonanzen interpretieren, die oben bereits besprochen 

wurde. 

50 Ebd . . 5.?~8. 

5 J Ho . ". 25~, . 

~2 Hd . 



 

 

Propriety of the Erich Fromm Document Center. For personal use only. Citation or publication of 
material prohibited without express written permission of the copyright holder. 
 

Eigentum des Erich Fromm Dokumentationszentrums. Nutzung nur für persönliche Zwecke. 
Veröffentlichungen – auch von Teilen – bedürfen der schriftlichen Erlaubnis des Rechteinhabers. 

 

Baumgartner, Ch., 1995: Das Motivationsproblem in der Umweltethik im christlichen Kontext. Die Diskrepanz zwischen logischer 
und empirisch-faktischer Geltung umweltethischer Normen im Licht der Charaktertheorie Erich Fromms. Wissenschaftliche  
Zulassungsarbeit am Fachbereich Theologische Ethik II, Eberhard-Karls-Universität Tübingen 1995, 111 pp.

Da umweltgereehtes Verhalten ein hohes Maß an sozialer ErWÜllschtheit aufweist, ist 

die Ursachenzuschreibung von Umweltzerstörungen geradezu prädestiniert fiir folgenrei­

ehe Attributionsfehler. Aus Sicht der Bürgerinllen und Bürger liegt die Yerantwormng 

dann bei den Entscheidungsträgem in Politik und Wirtschaft, die für rigidere ne~etzc 

und sanftere Produktionsverfahren sorgf>Il sollen. Politiker und Industrielle weisen dage­

gen auf das Kaufverhalten und die mangelnde Akzept.anz llmweltpolitic::cher E!1tc:chei-­

dungen (man denke etwa an Aufkleber wie "Tempolimit/Autobahngebiihr - Ich h11p' 

euch was!") hin. Umweltschädliche Verhaltensweisen werden bevorzugt extemal nttribll­

iert, die Folgen sind affektive Entlastung, Verhinderung der Entstehung von Ände­

nmgsdruck und in letzter Konsequenz eine hemmende Wirkung auf die Verwirldichung 

potentieller umweltgerechter Verhaltensweisen. 

n.3. Der Mensch als homo oeconomicus Wld mangelhafte Verbaltensangebote als Hin­

dernis filr umweltgerechtes Verhalten 

n.3.1. "Homo oeconomicus" als Moden menschlichen Handelns und Verhaltens 

Bei der Bearbeitung der Frage: wodurch Menschen an 11mweltgerechten Verhaltemwei­

~en gehindert werden, mnß gefragt werden, woran sich das Handeln be7ie}mngsweisc 

das Verhalten des Menschen orientieli, worin das Ziel des menschli<'1wJ) Tll11S 711 SC­

hen ist. Zahlreiche ökonomische Modelle beantworten diese Frage dahingehend. "daß 

der Mensch unennüdlieh und in allen Situationen seinen Nutzen maximiert"!5:l - dies 

wird als homo oeconomicus bezeichnet. Auch die Abwägung konkurrierender Ziele er­

folgt im Sinne der Nutzenmaximierl111g; befindet sich eine Person in einer Situatioll, in 

der sie rivalisierenden Interessen gegenübersteht, so wird c:ie - gemäß dem Modell des 

homo oeconomicus - eine Kosten-Nutzen-AnaIyse durchführen und jenes Ziel verfol­

gen, dAS ihr tIen größten Nettonlltzen verspricht, wi:ihrend ~ie gegenilb<>r SchH0i>IlCfol­

gen des eigenen Handeins für Sozietät und Umwelt weitgehend indifferent bleibt. 

Dieser "ökonomi~che Ansatz zur Erklänmg menschlichen VerhaJtem" ist, so betont der 

amerikanische Okonom Gary S.Becker, "offenkundig nicht auf materielle Güter und 

Wünsche beschränkt".!M Er vertritt die Auffassung, "daß der ökonomische Ansatz so 

-,-.----_._._-----

53 A.Suchanek . Att. k,r,,, (I~r·~n('!I'icu~ ir: : r.~r, dHlf U." (Hr:g. L L~~ik r. n ,j~~ l.' : rt~ ,:heftset~, ~ \. 

Frdburg LBr. 1993, Sr, 426-631: hier: 42f. Di~ flnnah~l€, dar; der M~nsch stets r:1:C~i dEr foli­
il\ierung des eigenen Nutzens strebt, soidt nicht nur in der Okc,nomi€ eine wichtige Rolle, vie 
ein Blick in philosophiehistorische lehrbUcher zeigt. Auch die PSYChologie .ißt diese. Modell 
groBe Bedeutung bei. Hans !lerner Bierhoff drUckt die!. unmißverständlich aus: 'Oie Annahme ei­
nes altruistischen Motivsystems, das unabh~n;ig von einem egoistiSChen Motivsyst!m wirksa~ ist 
( ... ), läßt sich ~xperill!entell [ ... ] und theoretisch ~, alJm b"grUnden' (H,I.f.Bier~loff. 8.a,O., 
S. 120). 
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wnfassend ist, daß er auf alles memchliche Verhalten anwendhar ist, sei es nnn Ver­

halten, das monetär meßbar ist oder unterstellte "Schatten"-Preise hat, ( ... ] 8eien es 

wichtige oder nebensächliche Entscheidungen ... "!!!5 und erklärt auch Entscheidungen, die 

Ehe oder Fruchtbarkeit betreffen, mit Hilfe d('~ Modelles des homo oeconcmkus.!56 

Dabei müssen sich die Entscheidullgsträger ihrer Maximienmgsbemühungen keine~w('gs 

bewußt sein oder GrUnde für ihr beobachtbares Verhalten nennen können: di" K ()­

sten-Nutzen-Analyse wird als weitgehend jntt'm~li<:jertf><: und d~ht'r l11,hewl1ßt ge­

brauchtes Schema zur Entscheidungsfindllng verst:mden. Deshalhk.:mn die~('r Ansat7 

auch als Modell zur Erklänl11g memchlichen Hr:\l1delns u11d Ferha!teno:: he7eiclmet wer­

den. 

Emst U.von Weizsäcker sieht in vergleichbar<."r Weise die Wirksamkeit der Kosten­

Nutzen-Logik, wenn er das 20 . .Tahrlnmdert als da:: Jahrhwldert der Okonomie be!rich­

net und konstatiert, daß demokratische Wahlen nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten 

entschieden ,','erden.!!7 

Das Modell des homo oeconomiclls wird oft kritisiert und stellt wie alle monistischen 

frkläntngsversllche eine starke Vereinfach1lng dflf.!!8 Bt>i Hl1ef (zweifellos berechtigten) 

Kritik Ihrf nicht verg(>s~en w(>rden, df'ß d(>T hOnJ0 I)~C()nOmicllS keine Beschreihnng 

des menschlichen Wesens sein vv:ill. 80ndem ein Modell zur Erklämng memchlichen 

H311delns. Die Stärke dieses Ansatzes liegt ohne Zweifel in ihrem Erfolg: B\:'0~~chtct('s 

Verhalten entspricht weitgehend dem beschriebenen Schema und läßt:kh cbht>:' oft­

mals mit erstaunlicher Treffsicherheit vorhersagen. 

S. 5. 

55 Ebd., S.7. 

56 Dies wird bereits deutlich, wenn Becker dif R €~c h~e~t~ des Theorems, 'da! eine Erh~h~ns 
Preises die nachoefragte Menge redu:iert' e:!!utErt: 'handele ES sich nun um eine Erh5hung des 
Marktoreists fUr Eier, die die Nachfrage nach Eiern s!n~t, oder um eine Erhöhung d~s 

·S r hatten·-Pr€-is€s fOr Kinder, diE die Nach~ra~~ na~h Kindtrn s~nkt ... • (a.a.O.S.4.. Zlj EhE I 

F~uchttarkeit und FaMilie : a.s.O .. S.lS7-::: '. D~r ·~ (h atten·-Preis implizie r t nf~ e~ mcnet!rel1 
Äuflol"nd\H\9f>n allch al1~ Ubrigpn K~·5ter, (z.B . Zeitaufuond , Verzicht auf konkurrierudf GU ter" 
~tc . l. Ä'Hh der Bi'griff ,je~ NIJtze r•c 1.1;1'1 I!' de~ "' 0 rl"!~ ~f~ "0!H' oec""",OI:I'l'C ~tark ~nt 0r~ "7.t 

und schließt neben finanziellem Gel.linn auch GOter loIie An!.~en oder o5Yl'hologis she Befri~d in~ng 

- freude - lit ein. 

57 Vg!. Ern!t U.von Ueizsäcker, E,dpolit:k , Darm!tadt 11?92, 5.3. Ent~p r~ct"i e:id Alfüf.s AUe,: 
·Das reale Wirtschaftswa chstu~; ist vermutli ch der E nt ~:~ € i dendf Fa~~ tcr be i ~01!tisc h€~ ~ah!e~' 
(A.Auer, Umilcltettdk, a.8.0., '3.46). 

58 Zur Kritik vgl. B.Bievert/J.Uieland, GegenstandsbHeich und Ration!Hität!fol'l! der Ökon.0mie 
und der i5konollik, in: B.Bievert u.a., Sozialphilosoohische Grundlagen lSkonol1lischen Handelns. 
frankfurt 8.M. 1990,5.7-37; A.Etzioni, Üt>er den Ei9~r,r,utz hinau s , in : J.llieland fHrs9.), 
lIirtschaftsethlk und Theorie der Gesellschaft, frankfurt Cl.M. 1993. S.109-13Z,; H.Kaiser, Ar,­
satzpunkte tOr eine norllative Erwe i terung der ök.onomischen Rationalität, in: Zeitschr i ft fUr 
EvangelisChe Ethik 28 (1984), 5.285-320. 
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Mit dem Stichwort der demokratischen Wahlen wurde bereits ein Aspekt angesprochen, 

der für die Umweltkrise äußerst relevant ist, wie bereits in Abschnitt II.2.1. gezeigt 

\~'Jrt:l~ . Das ökonomische Model1 zur Erklärung mem,chlichen Verhaltens weist jedoch 

~t1m(lll"g(>ndere PrnblemE' fUr die natürlichen Lebemgmnd]agen des Menschen auf: 

Die jeder Entscheidung vorausgehende Kosten-Nutzen-Analyse wird von Präferenzen 

lind Vorgehen~'.'eisen beeinflußt, die eine Abwägung verschiedener Ziele oder Mittel 

erst ernlöglichen, die allerdings auch zu einer Fehlbewertung der konkurrierenden Gü­

ter führen können. Zu diesen Einflüssen zählen: 

1) Di(' kllt7fristige Rationalitiit des Menschen - seine Präferenz für das Hier und 

Jetzt. 

Dieter Cnnsicr, Okonom in Tübingen, spricht in diesem Zusammenhang von einer 

"sozialen Zeitpräferenz", die ausdlilckt, "daß die Menschen die Gegenwart der Zukunft 

vorziehen wegen der Ungeduld und Kurzsichtigkeit, des Sterberisikos, der Unsicherheit 

tiber die Zukunft und des abnehmenden Grenznutzen des Geldes".!l9 In alltäglichen 

Entscheidnngssitllationen bedeutet die soziale Zeitpräferenz: "Individuen messen ErtrÄ­

g~n/Kosten im ~J!gemeinen eine umso geringere Bedeutung bei, je später sie anfallen. 

Wenn ein Wirtschnftssl1bjekt vor der \\lahl steht, 1 DM heute oder nach einem Jahr 

m 7~hle-n (711 e-rhRlten), wird E'C ~kh fiir die spiitere (he-11tige) Zahhmg entscheiden".60 

In ~hnlichE'r Wp;<:e werden Vorteile "'ie nicht d~m EntscheidungstrÄger selbst zugute 

kommen, nicht unparteiisch, sondern gleichsam in konzentrischen Kreisen verteilt wie 

Walther Kösters beschreibt: "Uns selbst billigen Vtir mehr zu als den Nachbarn, den 

Deutschen mehr als d~ll Ausländern und so fort - die Phänomene des EgoisnHl~, des 

~epotismus, der Nachbarschaftshilfe oder der Fremdenfeindlichkeit sprechen eine deut­

liche ~prAche".61 Diese Faktoren wirken sich ungünstig auf mögliche umweltbewußte 

Verhnltens\veisen allS , da hier Nutzen und Kosten oftmals raum-zeitlich dissoziieren. So 

steht dem Nutzen aus einer s::\uberen Umwelt beispielsweise der Nutzen von einge­

sparten Vermeidungskosten gegenüber. Derzeit stellt Umweltschutz für einen Unterneh­

mer zunächst einen Kostenfaktor dar, der sich für die Bilanz seines Betriebes erst 

nach einigen .labren positiv auswirkt. Der zukünftige Nutzen wird jedoch geringer und 

ungewisser eingeschätzt als sofortige Vorteile, und der Nutzen, den andere beispiels­

weise von dem Einbau einer Filteranlage in das Abluftsystem des Produktionsbetriebes 

haben, wird den Unternehmer zunächst wenig interessieren. Dies gilt ganz gewiß nicht 

~o !) . fans i ~r . IJmlole! tökN10Mie, Stuttgart 1993 , 5.122 . 

61 IU(1isters , Ökologische Zivilisierung , Oarmstadt 1993, 5.32. 
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nur für Entscheidungsträger in der Industrie, sondern auch für "NonnalbUrgerinnen 

lmd Nornlalbürger" und Wählerinnen und Wähler.62 

2) Die Neigung, alternative Interessen zu monetarisieren, um sie vergleichen zu kön-

nen. 

Um nnter-::chiedliche Güter vergleichen zu können, ist ein Kriterium nötig, das diese 

kommen~urabel macht. Das Maß, das eine derartige "Gleichheit unter allen Dingen" 

herstellt. ist das Geld. Wer sich vor die Alternative gestellt sieht, eine Distanz von A 

nach B mit dem PKW, der Balm oder dem Flugzeug zu überwinden, der wird 

zunächst die jeweiligen monetären Kosten prüfen und diese gegen andere Kosten­

oder Nutzenfaktoren (Anstrengung Wld Dauer der Reise, Belastung der Umwelt durch 

das jeweilige Verkehrsmittel etc.) abwägen. Dabei stellen sich zwangsläufig Fragen wie 

"Ist mir eine Stunde eingesparte Fallrtzeit x DM wert?", "Bin ich bereit den ~·1ehr­

preis von y DM 711 hezahlen, den dA~ llmwt'ltfrelmdtichere Tnmsportmittel kostet?". 

Diese Vorgehensweise ist im Bereich umwelterheblichen Verhaltem jedoch nllT sehr he­

grenzt sinnvoll, da der Abwägeprozeß von den oben beschriebenen Präferenzen beein­

flußt wird, die umwcltgerechtc Verhaltensweisen häufig verhindern. Auf ein zweites , 

grundsätzlicheres Probl':!ffi weist der Psychologe Hans-Joachim Fietkau hin: "Die Frage, 

\\;e\,1el D1'vl, Pfund oder Dollar es wert ist, wenn die Luft etwas sauberer wäre, wenn 

eine selt.ene PflanzenRrt nicht f:ms~terhen würde etc . iiberc:chreitet da~ Denken in öko­

nomischen K3tegorien. Beides: Geld uhd ökologische Lebensbedingungen sind nur be­

dingt tnl11~fomlierbore Größen ".63 Fietkau vergleicht an dieser Stelle die Sinnhaftig.keit 

der Frage nach dem in Geld ausgedruckten materiellen Schaden, den das Aussterben 

einer Fledermausspezies bedeuten würde, ein wenig provokativ aber sehr treffend mit 

dem Sinn der Frage, wieviele cm ein m2 hat. In der Tat sind die Kosten der Um­

weltbelastung kallm sinnvoll zu ermitteln. Neben Materialschäden (z.B. der Zerstönmg 

alter Bauten durch sauren Regen), Vegetations- und Tierschäden (Waldsterben, Fisch­

sterben) Imd Kosten im Bereich des Gesundheitssektors , die durchaus monetarisiert 

werden könnten, treten Beeinträchtigungen des §c:therischen Wertes einer intakten Nl'Itllf 

oder Faktoren wie die oben beschriebenen Leseschwierigkeiten in lauten Umgebungen 

auf. Derartige Schädigungen lassen sich nur äußerst grob und kaum konsensf'allig in 

materiellen Werten ausdrücken. 

Die Wahrscheinlichkeit, daß umweltgerechte Verhaltensweisen nach einer Kosten-Nut­

zen-Analyse, die den Kem des Modells vom homo oeconomicus darstellt, auftreten 

62 Dies wird an der jeweiligen Akzeptanz verschiedener ullweltpolitischer l1allnahlen deutlich. 
Auflsgen für Industriebetriebe (TA-Luft) sind bei den Vählerinnen und Wählern erheblich einfa­
cher dürchzusetzen als Maßnahlen, die deren Verhalten betreffen (TeMPoliait) , da der Preis der 
Auflegen für Industriebetriebe fOr den Bürger nicht sofort und direkt zu spüren ist. 

63 H.-J.fietkau , Bedingungen ökologischen Handeins, Ueinheim 1984, 5.35. 
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werden, ist daher sehr gering einzuschätzen. Wie bereits bei der Bewertung VOll Risi­

ken und der Folgenabschätzung kann auch hier von einer objektiven Analyse keine 

Rede sein, O~ der Abwägept(w€'ß von diver~en Präferenzen und inadäqußten Kriterien 

geprägt ist. Der Nutzen, den sich eitv:' Person VOll einem bestimmten Gut oder einer 

Handlungsweise verspricht, deckt sich nicht immer mit dem tatsächlichen Nutzen. Dies 

hat ähnliche Ursachen wie die Fehlbewcrt'..mg VOll Risiken, nämlich die mangelnde 

Kenntnis oder die unvollkommene Berücksichtigung von Nebenfolgen, dk den Ntltzen 

schmälern können. Dies wird besonders deutlich im Bereich d~'r !':ogennllnten öffentli­

chen Güter, der in Abschnitt H.4. besprochen ,\ird. 

Wie gelingt es vielen Menschen, in einer Art Selb~t".ider·~r>ruch "Was-<?r zn predigen 

und Wein zu trinken"? Im folgenden Abschnitt soll da!,,;-.JebeneimmMr von Verhal­

tensweisen. die dem :Modell des homo oecollol!licu ~' entsprechen, und einem hohen 

Umweltbewußtsein erklärt werden. 

Andreas Diekmann und Peter Preisendörfer, Soziologen au~ Bern \:leziehlmgsweise 

München, führten 1991 eine Untersuchung zum Umweltverhalten der Biirgerinnen und 

Btirger in Bem und r.,·1ilnchen durch. mit deren Hilfe es gelin~t, di0,,('~ Phänomen zu 

erkHiren.64 Dabei wurden nehen Verlwltensweisell in verschieden';l1 umweltrelev[\nten 

n~reichen auch da<: TTmwI?lthr>wllRtc::ein 'md das TJm',velt'1;is~en mittele telephonischer 

Interviews von 30-40 Minuten Dauer enllittelt. Die Ergebnisse ihrer Studie sind vor 

dem Hintergrund des soeben besprochenen ökonollli~:chell Ansatz·:;:; 1m Erklärnng 

menschlichen Verhaltens äußerst interessant: Die Autoren konnten G1T'P;! ':'E mit unt-.:r­

schiedlich starkem Umweltbewußtsein ermitteln. Ein Blick auf das erhobene reale Ver­

halten der Befragten, die da~ obere Drittel des tJmweltbev.1lßtseins bildeten, ergab, doß 

74% dieser Gruppe per Flugzeug oder Auto ihr letztes Ferienziel erreichten, 54% der 

Autobesitzer dieser Gruppe ein Auto ohne Katalysator besaßen, 39% sich nicht um 

eine Einspanmg von wannem Wasser bemühen lilid 38% dieser Gruppe im Winter ihre 

Heizung nicht abdrehen, wenn sie für längere Zeit die 'Vohnung verlassen. 

Betrachtet man das Verhalten der "umweltsündigen" Autobesitzer ohne Katalysator, so 

stellt man fest, daß 91% dieser Gmppe ihre Batterien ordnungsgemäß entsorgen, über 

90% ihr Altpapier und Altglas zum Container bringen und ~4% aHf den Kauf von 

Getränken in Dosen verzichten. 

Was kann aus diesen Daten gefolgert werden? Ein Grundanliegen der Studie der bei­

den Soziologen war die Erklärung der Diskrepanz zv.ischen Einstelhmg lind Verhalten. 

Diekmann und Preisendörfer kommen zu folgendem Ergebnis: "Die offensichtliche He­

terogenität und Vielschichtigkeit des Umweltverhaltens und seiner Detenninanten eröff­

net dem einzelnen [,.,] die Möglichkeit, im sozialen Vergleichsprozeß jeweils diejenigen 

64 VgL A.Diekllann,P.Preisendörfer, a,a.O. Die Daten des folgenden Abschnittes sind dieser Ar­
beit entnommen. 
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umweltreJevanten Verhaltensbereiche zn akzentuieren, in denen man selbst »positiv 

hervortritt«. Weiterhin können bestimmte Verhaltemweisen, die nicht umweltfreundlich 

sind, [ ... ] durch den Verweis auf andere Bereiche in ihrer Bedeutung subjektiv herab­

gestuft werden". 6!J 

Personen mit hohem UmweJtbewllßt~('in !0sen oftmals ihre Einsichten in Situationen 

ein, die keine größeren Ullbequemlkhkeiten vemrsachen (sog. "Low-Cost"-Bereiche).66 

In "Higb-Cost"-Bereichen (7 .B. Energie und Verkehr) sind kaum signifikante Effekte 

des TJmweltbewußtseins erkennbar. 

Dieses Ergebnis legt die Fcrdenmg n::l11e, umwelterhebliche "High-Cost"- in "Low­

f'ost"-Bereiche zu trflmf0n11iE'ren, 11m öb"llogisch venmtwortliches Verhalten zu gewähr­

leisten. Dies ist tienn 11l1ch der Vorc;chlllg der bei den Soziologen, aber auch der von 

Umweltökonomen wie Dieter Camier, der "die eigentliche Ursache für das TJmweltpro­

blem aus ökonomischer Sicht in dem fehlerhaften ... '\nreizmechanismus" erblickt.67 Das 

Problem scheint also im Bereich der Rahmenordnung zu liegen. 

n.3.2. Mangelnde Verbaltensmöglichkeiten als Hindernisse umweltgerechten Verhaltens 

Viele Menschen sind der Meimmg, daß umwelt gerechte Verhaltensweisen vor allem 

durch "tnlkturelle Gegebenheiten wie ein mangelhaftes Netz des Offentlichen Personen­

nahverkehrs oder zu hohe Preise für umweltfreundliche Produkte verhindert werden. In 

der Tat ist es niemandem - auch beim besten Willen - möglich, eine bestimmte 

Handlung zu vollziehen, wenn die nötigen Bedingungen nicht gegeben sind. Ebenso 

wie es niemandem möglich sein .. vird, bei völliger Dunkelheit zu lesen (dabei ist frei­

lich nicht an Blindenschrift gedacht), Vvird niemand in der Lage sein, seinen täglichen 

Weg zum Arbeitsplat7 mit öffentlichen Verkehrsmitteln zurückzulegen, wenn weder Bus 

noch Bahn dorthin fahren. Ebenso wird niemand bestreiten, daß der Kauf umwelt­

freundlicher Produkte - z.B. von Nahrungsmitteln, die ohne jeden Einsatz von umwelt­

belastenden Substanzen (Insektizide, Herbizide, Funghizide, Düngemittel) produziert wer­

den - für Familien mit geringem Einkommen einen nicht zu leistenden Lmms dar~tellt . 

da diese Waren oftmals sehr .. iel teurer sind als ihre herkömmlichen Emsprechungen. 

65 Ebd., 5.239 . 

66 Diekmann und Preisendörfer zählen hierzu etwa Einkaufsverhalten und Abfalltrennung. In den 
Bereich des 'l o u-Co s t-Verhalt~n 5 ' fallen au ch D5ssi ve Mitgliedschaften oder SDe~den an Umwelt­
~chllt7.(\r9I1nis2t;')il~'" 1.11" Gr-:e"f.'f~Cr; ()d~r R~bin-\.J~o.j. !)i~~ vero:!elJtl icht der P~v(,,"109~ Hubert 
Grabitz, der auf die Möglichkeit hinweist. 'diese Organisationen als stellvertretend fUr eige­
nes Handeln zu betrachten und Ober Spenden an einer Art 'ökologischel Ablaßhandel« teilzuneh­
.en' fH.Grabit7., Politischt Asc>ekte de~ Al!tag~handelns ?I/ischen ÖkonoMie und ökologie, in: 
J.l<lauitter U.8. (HrsQ.), Natur und Jmlustrie9fselischaft, Be-rlin!Heidelberg 1990, 5.81-90. 
Hier: 5.841 . 

67 O. Cansier. 8.a.0 .. S.45. Siehe zu diesem Bereich auch 11.4. 
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Derartige Umstände sind mit Walther Kösters als "objektive Hindernisse" zu bezeich­

nen, "die unabhängig vom momentanen und aktuellen Wollen der Bürger bestehen".69 

Geeignete Verhaltensangebote sind ohne Frage eine notwendige Bedingung für umwelt­

gerechtes Verhalten. Doch liegen nicht immer objektive Hindernisse vor. Wenn bei­

spielsweise eine Verkehrsverbindung zum Arbeitsplatz bestehen würde, "die Jedoch 

zwanzig Minuten Fußweg zusätzlich verlangte [ ... J und wenn der Betroffene weiterhin 

diese zwanzig Minuten [ ... ] objektiv etübrigen könnte, dann wäre hier die Rede von 

einem »bloß« subjektiven Hindernis angebracht".69 Derartige subjektive Hindernisse lie­

gen sehr oft vor und werden nicht selten als "Ausrede" fiir umweltschädliches Ver­

halten vorgeschoben. Die betreffenden Personen sind in diesem Falle einfach nicht 

bereit, den nötigen Aufwand zu leisten. Tatsl\chlich gibt es viele Möglichkeiten um­

weltgerechten Verhaltens, die kaum Aufwand erfordern und dennoch ungenutzt bleiben. 

Al<:: Beic::pieJe <::eien nur der Gehrauch von Energiesparbirnen oder die Verwendung des 

Fahrrads statt des Autos auf kurzen Strecken genannt. Geeignete Verhaltensangebote 

(das Angebot umweltgerechter Produkte zu erschwinglichen Preisen, ein ausgebautes 

Netz des öffentlichen Personennahverkehrs etc.) erweisen sich damit zwar als notwen­

dige, nicht jedoch als hinreichende Bedingung umweltgerechten Verhaltens. Es kann 

aber nicht die Rede davon sein, daß solche Angebote gegeben sind - daher stellt der 

zu Beginn dieses Abschnitts beschriebene Hinweis vieler Bürgerinnen und Bürger nicht 

immer nur eine Ausrede dar und ist als Faktor, der die Diskrepanz zwischen Einstel­

lung und Verhalten zu erklären hilft, durchaus ernst zu nehmen.70 

Exkurs: Das ProzeßmodeD hilfreichen Verhaltens als Analogie zur Genese ökologisch 

verantwortlicher Verllaltensweisen'll 

An dieser Stelle soll die Sichtung von Faktoren, die llffiweltgerechte Verhaltensweisen 

verhindern können, unterbrochen werden, um die bisher gesammelten Aspekte an ei­

nem Modell zu verdeutlichen. Eine hierfür geeignete Analogie zum Bereich ökologisch 

verantwortlichem Verhalten sehe ich in der Entstehung beziehungsweise der Hemmung 

68 t.! . Köste n. a . a. O. , S.157 . 

69 Ebd. 

70 Unzureichende Infrastrukturen bzw. Verhaltensangebote können und sollen allerdings durct, 
ge se 11 schaft li che s EngageMent oder poli tischen bZII. Konsulentendruck • von unt en' verbe ssert 
werden (UM das oben genannt e Be i spi el aufzugre ifen: Wo Dunke lhe i t herrscht und ge lesen werden 
s~ll, ist dafÜr Sorge zu tragen, daß ein Licht entzÜndet wird) • auch dies sind Forlen ulwelt­
freundlichen Handeins. "angelndes Engagelent hat GrUnde, die unter andere. auch in den in die­
se. Kapitel 11. besprochenen Faktoren zu suchen sind. 

71 Vgl. ZUI folgenden Abschnitt H.U.8ierhoff, 8.8 . 0 ., S.104ff, wo Bierhoff die Ergel:lnisse von 
Schwartz und Howard referiert . 
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hilfreichen Verhaltens, die von Psychologen intensiv untersucht wurden. Hilfreiches Ver­

halten weist, wie auch umweltfreundliches Verhalten, ein hohes Maß an sozialer Er­

wilnschtheit auf, weshalb es sich zur Verdeutlichung der bisher besprochenen Einflü~se 

eignet. 

Die P!=ycho]ogen Schwartz und Howard entwickelten ein Modell, d8~ die Entstelmng 

hilfreichen Verhaltens erklärt. Demzufolge wird durch die Wahrnehmung einer Notlage 

ein sequentieller Prozeß ausgelöst, der in folgende Phasen unterteilt ist: 

1) AufmerksBmkeitszuwendung: In dieser Phase wird die Situation definiert, das heißt 

die Notlage wird als solche erkannt, potentielle Hilfsmaßnahmen werden gewählt und 

die eigene Kompetenz zur Hilfeleistung wird abgeschätzt. Wird die Notlage als solche 

erkAnnt und die Fähigkeit zur Intervention positiv beurteilt, erfolgt die Motivations­

phase: 

2) ProsozitJJe Motivation: Nur wenn der potentielle Helfer ein "Gefühl der moralischen 

Verpflichtung" dem Hilfsbedürftigen gegenüber entwickelt, wird hilfreiches Verhalten 

wahrscheinlich. 

3) Antizipatoriscbe Bewertung der Konsequenzen: Auch die in der zweiten Phase ent-

- wickelten Verpflichtungsgefühle lösen nicht notwendigerweise Hilfeleistungen aus . 

Schwartz und Howard gehen vielmehr davon aus, daß vor jedem Eingriff die Vor­

und Nachteile be:ziehlmgsweise die Kosten (Am:trengung, Zeitaufwand) und Nutzen 

(Belohnung, Steigerung des Selbstwertes, Nutzen für den Empfänger der Hilfe) abge­

wogen werden.72 

4 a) Abwebrprozesse: Erbringt die Bewertung der Konsequenzen (dritte Phase) keine 

eindeutigen Ergebnisse, so setzen Abwehrprozesse ein. die eine Schwächung des Ver­

antwortungsgefühls bewirken und nach einer Neubewertung der Notlage sowie einer 

veränderten Kosten-Nutzen-Analyse die Wahrscheinlichkeit einer Hilfeleistung reduzieren. 

4 b) Hilfreiches Verhalten: Nur wenn die anti:zipatorische Bewertung der Konsequenzen 

ein positives Resultat erbringt, wird hilfreiches Verhalten wahrscheinlich. 

71 Dies gilt nicht nur fOr extrinsisch lotivierte Hilfe , die 8u1 (ilpliziten oder expliziten) 
Belohnungen beruht. sondern lIuch fUr die intrinsisch lotivierte Hilfe, die auf den ersten 
Blick UI ihrer selbst willen geleistet wird. In der Psychologie wird dies dalit erklärt , daß 
das leid des HilfsbedUrftigen stellvertretende Kosten (z.8. l1itleiden) verursacht, die durch 
die Hilfeleistung getilgt und löglicherweise durch stellvertretende freude abgelöst werden 
(dazu Bierhoff $. lHf1.). 
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überträgt man dieses Prozeßmodell auf den Bereich ökologisch verantwortlichen Ver­

haJtens, so läßt sich die Wirkung der bisher in diesem Kapitel vorgestellten Faktoren 

wie folgt be~chreiben:73 

Die Phase der AufmerXsamkeitszuwendung ist zunächst von den Problemen bei der 

Wahrnehmung und der Bewertung umweltrelevallter Informationen geprägt. Bierhoff 

verv'.~eist auf verschiedene Vntersuchullgen, die ergaben, daß die Wahrscheinlichkeit der 

Hilfeleistung eng mit der Eindeutigkeit der Situation korreliert - je klarer eine Notlage 

als so1che identifiziert wird, desto wahrscheinlicher wird hilfreiches VerhaJten. 

Aufgnmd der sinnlichen Nirht-Erfaßbarkeit und des schleichenden Charakters vieler 

Umweltprobleme werden "ökologische Notlagen" häufig nicht oder nicht rechtzeitig als 

solche erkannt und in ihrer Dlinglichkeit unterschätzt. 

Ein zweiter wesentlicher Faktor in dieser ersten Phase betrifft den Entwurf potentieller 

Hilfeleistungen lmd die Prüfung der eigenen Kompetenz zur Bewältigung der Notlage. 

Hier wirkt sich vor allem das mangelnde Bewußtsein für die Schliisselrolle des einzel­

nen aus: Durch die Unterschätzlmg der Relevanz des eigenen Tuns wird auch die 

Kompetenz zur "ökologischen Hilfeleistung" niedrig bewertet. 

Die Phase der prosozialen Motivation wird beeinflußt durch die Neigung, die Verant­

wortung für Umweltprobleme anderen (oftmals Institutionen) zuzuschreiben - externale 

Attribution verhindert so das Entstehen einer moralischen Verpflichtung, vorhandenes 

Umweltbewußtsein auch tatsächlich in umweltgerechtes Verhalten umzumiinzen. 

Die Phase der antizipatoriscben Be'Vif!rturJg der Konsequenzen ist geprägt von den 

Präferenzen des homo oeconomicus lmd wiederum von dem mangelnden Bewußtsein 

für die Schlüsselrolle des einzelnen. Auf der Nutzenseite ist eine Erhöhung der Um­

welt.qualität zu verbuchen, wobei das Ausmaß der durch das Tun eines einzelnen be­

wirkten Verbesserung äußerst gering veranschlagt wird. Dieser Aspekt ist sehr wichtig, 

da die Untersuchungen zu hilfreichem Verhalten eine hohe Bereitschaft zur Hilfelei­

~tung bei großer Abhängigkeit des Hilfsbedürftigen von dem potentiellen Helfer erge­

hen. die im Felle der ökolo!Zi~chen Krise nicht erlebt wird. 

Auch die soziale Erwiinschtheit umweltfreundlichen Handelns wird als positiver Faktor 

zu werten sein, der allerdings durch ebenfalls gesellschaftlich bedingte "Vorzüge" ener­

gieintensiver Verhaltensweisen (man denke etwa an große Autos oder häufige Reisen 

als Statussymbole. Siehe dazu unten Abschnitt II.5.) weitgehend kompensiert wird. 

73 Wer nict,t lleiß, 110 der Bahnhof ist I kann den lieg dorthin auch nicht beschreiben, seine 
nichtgeleistete Hilfe wird Mit diese. Hodell nicht erklärt; hier liegt ein "objektives Hinder­
ni," vor. D~ geeignete Verheltensangebote i. oben beschriebenen Sinne notwendige Bedingung UM­

weltgerechten Verhaltens sind, werden sie hier nicht berOcksichtigt. 
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Dem stehen die Kosten gegenüber: Die nötige Änderung gewohnter Verhaltensweisen, 

nicht selten erhöhter Kosten- und Zeitaufwand (die Fahrt mit dem Bus dauert meist 

länger als die mit dem PKW). 

Da der Nutzen ökologisch verträglichen Verhaltens meist nicht sofort spürbar' ist und 

die Kosten umweltschädlichen Handeins erst später eintreten, bewirkt die Präferenz für 

das Jetzt des homo oeconomiclls eine Reduktion der Wahrscheinlichkeit "ökologischer 

Hi1felei~tungen" . 

In der Phase der Abwebtprozesse wird die ökologische Notlage verneint ("Es ist alles 

halb so schlimm"), oder die persönliche Kompetenz oder Verantwortung bestritten ("da 

muß eben die Industrie ... "). Dies wird nicht zuletzt durch Probleme bei der Wahr­

nchmllng und Bewertung der ökologischen Krise ermöglicht, die meist nicht. direkt zu­

gänglich i~t, sowie durch extern ale Attribution umweltschädlicher Verhaltensweisen. 

Die Einordnung der verschiedenen Punkte in das Prozeßmodell hilfreichen Verhaltens 

bestätigt also die These von Diekmann und Preisendörfer, daß umweltgerechtes Ver­

hAlten vor ~llem in "Low-Cost"-Situationen Zll beobAchten sein wird. In jeder Phase 

des Modelles können "gute Gründe" genannt werden, welche es ermöglichen, die 

Notwendigkeit einer wirklichen Änderung der Verhaltensgewohnheiten zu bestreiten. 

11.4. Die Problematik um Umwelt als öffentliches Gut und der Charakter der Umwelt-

1aise als DDemmasituation 

0.4.1. Umwelt als knappes öffent1icbes Gut 

öffentliche Güter sind dadurch charakterisiert, daß niemand von der Nutzung ausge­

schlossen werden kann oder aus moralischen oder sonstigen Gründen niemand ausge­

s('hlo~sen werden ~oll.74 Diese Güter können somit von allen Interessierten in An­

spruch genommen werden. In der Regel ist niemand freiwillig bereit, zu ihrer Erstel­

lung beizutragen, so daß der Staat für die Bereitstellung öffentlicher Güter sorgen 

muß. Ein Beispiel eines solchen öffentlichen Gutes ist etwa das Straßennetz der BRD. 

Denkt man nun an das Modell des Menschen als homo oeconomicus, so ist zu er­

warten, ., daß Menschen unter diesen Bedingungen dazu neigen, ihren Nutzen zu ma­

ximieren, ohne sich an den dadurch entstehenden Kosten zur Instandhaltung der be­

treffenden Güter 711 beteiligen". 7!1 

74 YgJ . hierzu und ZUI folgenden: O. Cansier, 8.a.0., 5.20ff. 

75 11. Vischer, a. 8. 0., 5.38. 
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Derartige Verhaltensweisen erweisen sich genau in dem Moment als umweltschädlich, in 

dem die Umwelt ein knappes Gut darstellt. Dies war nicht immer der Fall, wie die 

Tatsache zeigt, daß David Hume im Jahre 1777 Wasser und Luft noch von den Re­

geln der Gerechtigkeit ausnehmen konnte, "weil niemand, selbst bei äußerst verschwen­

derischem Gebrauch und Genuß dieser Güter eine Ungerechtigkeit begehen" kann.76 

Diese Situation hat sich geändert; Umwelt ist heute als knappes Gut zu betrachten, 

da die Rivalität der Nutzungsarten oder die Erschöpfung einer Ressource zur Verknap-

pung führen. Rivalität der Nutzungsarten liegt beispielsweise vor, wenn ein Gewässer 

zur Entnahme von Trinkwasser genutzt wird (Konsumfimktion) und zugleich Abwä..-;ser 

aus Produktionsbetrieben oder Haushalten unzureichend geklärt in das Gewässer einge­

leitet werden (DeponieJimktion). Hier liegt eine Verwendllngskonkllrrenl vor, die es 

nicht erlaubt, daß beide Funktionen der Umwelt (in diesem Falles des Gewässers) 

uneingeschränkt - sozusagen von den Regeln der Gerechtigkeit ausgenommen - wahr­

genommen werden können. Die Konsequenz: "Wie die Umwelt genutzt werden soll, 

muß durch staatliche Politik geregelt werden".?? 

Dies gilt auch für die zweite Form der Verknappung, die (drohende) Erschöpfung ei­

ner Ressource: 

ll.4.2. VerbBlten in ökologisch-sozialen DiJemmatll - Das "FischereikonJ1iktspiel'?ll 

Für die Verursachung der Umweltkrise gilt, was Karl Homann und 1ngo Pies über die 

Genese von Marktergebnissen schreiben: Sie kommt "nicht durch Aktionen, sondern 

durch Interaktionen zustande" und wird "nicht ausschließlich durch das bestimmt, was 

ein einzelner tut", sondern hängt wesentlich "auch davon ab, wie sich die anderen 

verhalten".79 Die Verhaltenskonstellation im Kontext der Umwelt als öffentlichem Gut 

wird spieltheoretisch als soziales Dilemma (auch: Gefangenendilemma) bezeichnet: Es 

liegt im Interesse jedes einzelnen, sich egoistisch zu verhalten, während es fiir die 

Interessen aller nachteilig ist, wenn sich jeder Akteur egoistisch verhält.80 Die Folge 

76 O.Hule, fine Untersuchung Uber die Prinzipien der Moral, Stuttgart 1984, S.102. 

77 D.Cansicr, a.a.O., $.21. 

78 Die folgenden AusfUhrungen orientieren sich v.a. an: A.Ernst/H.Spada, Bis ZUIII bitteren 
Ende?, in: J.Schahn/Th.Giesinger (Hrsg.), Psychologie tUr den UlIIweltschutz, lIeinhei. 1993, 
S. 17-27. 

79 K.Holann/I.Pies, lIirtschaftsethik und Gefangenendilelllll3, in: lIirtschaftswissenschaftliches 
StudiUM 20 (1991), S.608-614, hier: 609. Zweifellos gibt es auch UMweltzerstlSrungen, die von 
einzelnen (Institutionen) verursacht werden, die UMweltkrise als ganze kann jedoch keineM In­
dividuuI (keiner Institution) zugeschrieben werden. 

80 Vgl. zu. Ge1angenendile •• a K.Holann/I.Pies, H.II.8ierhoff S.321f1 und D.Cansier $.211f (dort 
auch Beispiele). 
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ist, daß (fast) kein Mensch umweltgerecht handelt, obwohl jeder einzelne durch Um­

weltschutz bessergestellt wäre. Andreas Ernst und Hans Spada, beide Psychologen in 

Freiburg, haben untersucht, welche Denkmuster dem kurzsichtigen Umgang des Men­

schen mit der Natur zugrundeliegen. Ein Hökologisch-soziales Dilenulla" ist den beiden 

Wissenschaftlern zufolge dadurch charakterisiert, daß die Beteiligten eine natürliche, 

sich selbst regenerierende Ressource nllt7en . wobei der Allsbeutung dllr('h die W8ch~­

tumsfähigkeit Grenzen gesetzt sind. Ein zweiter Aspekt betrifft die Akteure: Ein Ge­

winn kommt dem betreffenden Individuum zugute und tritt sofort ein, während ent­

standener Schaden alle Beteiligten trifft und dadurch ent~tehende Verll1~te er~t mit 

zeitlicher Verzögenmg eintreten. 

Spada und Ernst entwickelten zur Ulltersuchtmg des Verhaltens in eillem solchen öko-

logisch-sozialen-Dilemma eine Computersimulation, das sogenannte 

"Fischereikonfliktspiel " , in dem drei Spieler in die Lage von Fischern an einem See 

versetzt sind, die über mehrere Runden (Fangsaisonen) ihre Fangquoten festlegen, mit 

dem Ziel, möglichst viel eigenen Gewinn zu erwirtschaften. Sie sind nicht Ober die 

Dauer des Spiels (die Anzahl der Fangsaisonen) informiert, können nicht miteinander 

kommunizieren und müssen die Geschwindigkeit der Vermehrung beziehungsweise der 

Regeneration des Fischbestandes im Laufe des Spiels erschließen. Zu Beginn jeder 

Runde erfahren die Beteiligten die Fangquote ihrer Mitspieler in der vorhergegangenen 

Runde, der aktuelle Fischbestand wird bekanntgegeben; zum Start ist der See voller 

Fische. Verläuft das Spiel optimal, so gelingt es den Spielern, den Fischbestand auf 

einem relativ hohen Niveau zu halten, obwohl der Fischbestand in der Mitte des 

Spiels vom Spielleit.er künstlich abgesenkt wird, so daß ein dauerhafter Gewinn erwirt­

schaftet werden kann. Im Verlauf vieler Spiele wurde die Ressource jedoch ruiniert: 

Der Fischbestand sank aufgrund zu hoher Fangquoten rasch - es konnte kein Gewinn 

mehr erwirtschaftet werden. 

Ernst und Spada regten die Beteiligten an, während des Spieles "hmt 7.l1 oenken", und 

konnten interessante .Äußerungen wie die folgenden protokollieren: "Wir machen das 

wie im richtigen Leben, wir steuern auf die Katastrophe zu.", "Nützt mir nichts, wenn 

ich spare und der so kurzfristig denkt. Ob ich den überhaupt noch einholen kann ... ", 

"Ich würde dafür plädieren, daß alle nicht soviel fischen, aber wenn die anderen ... 

Pas ist ja immer so: Wenn die anderen Auto fahren, dann fahre ich auch Auto".B1 

Diese Bemerkungen zeigen das Dilemma und geben erste Hinweise auf die Ursachen 

des beobachteten Verhaltens. 

Die Auswertung verschiedener Spiele ermöglichte Schlüsse auf Motive und Strategien 

der Beteiligten. So beobachteten die Teilnehmer sehr genau das Verhalten ihrer Mit­

spieler. Verhielt sich ein Spieler zurückhaltend, erweckte er Vertrauen lmd konnte so 

81 A.Ernst/H.Sp8da, 8.8.0., 5.21. 
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gar als Vorbild dienen, sein Verhalten wurde übernommen. Spieler, die egoistisch hohe 

Quoten fischten, gaben hingegen weniger einen Anstoß zum überdenken des eigenen 

Verhaltens, sondern forderten nicht selten "Racheakte" in Form von hohen Fangquoten 

heraus. Die Konsequenzen für die Ressource: drastischer Rückgang des Fischbestandes. 

Bemerkenswerterweise wurden die eigenen Absichten von den Beteiligten kaum als ne­

gativ angesehen; die Schuld für die Katastrophe wurde stets den Mitspielern zuge­

schrieben, w:\<: wirksame VerhRltens~ndenmgen verhinderte. 

Die Arbeit von Andreas Ernst lmd Hans Spada zeigt somit auch die Wirkungen eini­

ger der oben besprochenen Punkte: Neben der eben betrachteten Verantwommgsattri­

bution etwa die Unterschätzung der Schlüsselrolle des einzelnen, worauf die Autoren 

ausdrUcklieh hinweisen: "Dabei gilt das Argument »man habe nur einen kleinen Anteil 

8lI1 Schaden« auch deswegen nicht, weil das eigene Verhalten ja [ ... ] Vertrauen bilden 

und anderen ein Wissen über mögliche positive Verhaltensweisen vermitteln sol1".82 

Das Fischereikonfliktspiel vereinfacht reale Dilemmasituationen stark, da die Anzahl der 

Beteili~ten sehr niedrig ist (drei Spieler), die Wirkungen des eigenen Handeins sehr 

schnell sicht.har werden und Verursacher relativ leicht auszumachen sind. Derartige Be­

dingungen sind für die Ausbildung kooperativer Verhaltensweisen förderlich. Dennoch 

waren nicht selten Spiele mit katastrophalem Verlauf zu beobachten . 

. >\.llgesichts der Komplexität realer Umweltprobleme dürfte die Wahrscheinlichkeit, daß 

ökologisch verträ.gliches Handeln ausgebildet wird, noch wesentlich geringer sein. 

Die Nutzung vor allem der Deponiefunktion der Umwelt als öffentliches Gut und der 

Charakter der ökologischen Krise als Dilemmasituation stellt gerade im Konkurrenzge­

schehen der freien Marktwirtschaft eine wichtige Barriere für umweltgerechte Verhal­

tens- oder Wirtschaftsweisen dar. Daß diese bei der bestehenden Rahmenordnung und 

vor dem Hintergrund des ökonomischen Ansatzes zur Erklärung menschlichen Verhal­

tens tatsächlich durch objektive Hindernisse erschwert werden, ja sogar umweltschädli­

ehe Entscheidungen gefördert werden, zeigt das "Absinken der Grenzmoral", das von 

Goetz Brief~ beschrieben wurde.83 Michael Schramm faßt es wie folgt zusammen: 

"Der Begriff der absink enden Grenzmoral bezeichnet die auf der Dilemmastruktur des 

Marktsystems bemhende Logik, nach der sich relativ niedrige moralische Standards 

bestimmter UnternehmerInnen aufgnmd der sonst drohenden Wettbewerbsnachteile all­

gemein durchsetzen". 84 

82 Ebd., 5.27 . 

83 G.Briefs, Gren2loral in der oluralistischen Gesellschaft, in: E.von Beckerath U.8. (Hrs9.), 
~irtschaftsfragen der freien Welt, Frankfurt s.M. 1957, 5.97-108. 

84 " . 5chra,~, Oer Geldwert der Schöpfung, Paderborn lQ94, 5.262. 
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Solange man mit Dieter Cansier "die eigentliche Ursache für das Umweltproblem [ ... ] 

in dem fehlerhaften Anreizmechanismus"811 entdecken kann und die "Spielregeln" des 

Marktes lUnweltfreundliche Produktionsweisen beziehungsweise die Schonung des öffent­

lichen Gutes Umwelt mit wirtschaftlichem Ruin bestrafen, und entstehende Kosten zur 

Instandhaltung der "Ressource Umwelt" vom Verursacher externalisiert werden können 

fällt ökologische Effizienz nicht mit ökonomischer Effizienz zusammen. Unter solchen 

Bedingungen ist es nicht im Interesse eines Unternehmers, umweltfreundlich zn produ­

zieren. Denn: "Die Nonnen für Spieler ergeben sich aus den Spielregeln".-

II.S. Die kulturene Bedingtheit 1JIIlWeltschidlichen Verbaltens 

Abschließend soll auf Barrieren fitr umweltverträgliches Verhalten eingegangen werden, 

die explizit in unserer Kultur87 verankert sind: den hohen Prestigewert umweltschädi­

gender Verhaltensweisen und deren Charakter des Selbstverständlichen. 

Der erste Aspekt meint die Tatsache, daß viele Tätigkeiten, die energie- oder 

schadstoffinteniv sind, in hohem Maße den Selbstwert des betreffenden Individuums 

steigern und wesentlich zu seinem Selbstverständnis beitragen. Zunächst bildet der be­

stehende Lebensstandard den Rahmen, in dem der einzelne seine individuellen An­

spruche und Bedürfnisse definiert. Dabei ist mit Walther Kösters zu bedenken, daß 

innerhalb unserer Kultur "das endlose und tendenziell verselbständigte Streben nach 

vennehrtem öffentlichen und persönlichem Wohlstand" vorliegt.88 Dieses versteht Kö­

sters als ein "kulturelles Verhaltensmuster: Es ist gesellschaftsorganisatorisch, ideologisch 

und materiell eingebettet und es wird als sinn gebende Selbstverständlichkeit vermittelt 

sowie sozial sanktioniert". 89 Die Problematik fiirdie Umweltkrise besteht nun darin, 

daß sich dieses Streben nach Wohlstand in vielen Fällen auf materielle Dinge bezieht, 

es D.Cansier, a.a.O., 5.45. 

86 John Rawls, Eine Theorie der GereChtigkeit , Frankfurt a.M. 1979 , 5.384. Da es an dieser 
Stelle nicht UI die Verbesserung der Rahlenbedingungen geht, sondern UI die Beschreibung des 
Einflusses derselben auf unser Verhalten, soll hier nur darauf hingewiesen werden, daß auch 
Sachzwänge (Spielregeln) hergestellt und da.it auflösbar sind und in der (taktischen , nicht 
unbedingt der loralischen) Verantwortung der beteiligten Personen liegen. 

87 Kultur wird hi~r lIIit dei atllerikanischen SoziOlogen Peter l.Berger verstanden als 'die An­
schauungen, lIer t e und ins ti tut i one 11 en Struk turen, auf deren Bas i seine Gruppe von Menschen 
ihr leben organisiert (P.l.Beroer, Sehnsucht nach Sinn, Frankfurt a.M. 1994, S.531. 

88 U.KlSsters, 8.8.0., S.283. Vgl. auch Alfons Auer, der der Ansicht ist, 'daß es das seit je­
her als ErfOlg und GIUck angesehene WachstUM der Aktivit!ten und GUter der "enschheit als sol­
ches ist, was unweigerlich an eine lebensgefllhrliche Grenze stößt' (A.Auer, Ulweltethik, 
a.a.O., S. 21). 

89 IUeösters, a. 8.0 . , 5.283 . 
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deren Produktion und Beseitigung in nahezu jedem Falle umweltbelastend (weil mit 

Energie- und Entsorgungsaufwand verbunden) ist.90 Mit diesen Kommmgiitern ist fluf 

das engste die Befriedigung sozialer Bedürfnisse verbunden, da sie oftmals Statussym­

bole darstellen; "Wer ein »tolles Auto<~ fährt. der tut dies zu einem erheblichen Teil 

auch, um seine Bedürfnisse nach vennehrter Anerkennung, Zuneigung und so fort zu 

befriedigen".91 Dies wird besonders im Bereich der Werbung deutlich, wo längst nicht 

mehr das eigentliche Produkt im Mittelpunkt steht, sondern ein Lebensgefühl (Freiheit, 

Jugendlichkeit ... ) als sekundäres Attribut mit dem Konsumgut verbunden \vird. 

Der zweite Aspekt, der Charakter des Selbstverständlichen umweltschädlicher Verh~l­

tensweisen, stellt meines Erachtens eines der Gmndprobleme der ökologischen Krise 

dar. Bisher waren mnweItfreundliche Verhaltensweisen kaum Inhalt der Erziehung. in 

deren Verlauf andere Kriterien ( wie Z.B. ökonomische Effektivität) internalisiert wur­

den. Umweltgerechtes Verhalten ist in weiten Bereichen unserer Kultur abweichendes 

Verhalten, das dem sozialen Konfonnitätsdmck widerstehen muß und zuerst einmal 

Mut erfordert, "anders" zu sein. Darüber kann auch die Zunahme von umweltgerech­

tem Verhalten wie das Sortieren des Mülls nicht hinwegtäuschen, da diese vorwiegend 

in "Low-Cost-Bereichen" erfolgt. Auch die <:ozifl)e Erwiinschtheit umweltfreundlichen 

Verhaltens scheint dem nur entgegenzustehen, da das Ausmaß derselben (noch) nicht 

so groß ist, daß umweltschädliches Verhalten von Individuen (außer Extremfallen wie 

der "Entsorgung" von MillI im Wald) mit Mißfallen bestraft wird. "Normal" ist das 

Verhalten des Autofahrers - wer aus ökologischen GrUnden den Zug wählt, wird viel­

leicht einen Augenblick geachtet, doch stehen dem die " Kosten" einer echten Ände­

"mg der Verhaltensgewohnheiten entgegen. 

Die Bedeutung von Gewohnheiten darf nicht unterschätzt werden, selbst bei gewandel­

ter Einstellung stellen sie oftmals ein wesentliches Hemmnis für umweltgerechtes Ver­

halten dar. Auch nahezu optimale Verhaltensangebote l.md ein ausgeprägtes Umweltbe­

wußtsein fUhren keineswegs direkt zu umweltgerechten Verhaltensweisen - die Glei­

chung "Wissen + Einstellung + Handlungsgelegenheit = Handeln" geht nicht auf, wie 

ein Blick über den Atlantik zeigt: "In den USA gibt es Umweltregehmgen, die in ih­

rer Strenge nirgendwo überboten werden, und in den letzten 15 Jahren ergaben alle 

Meinungsumfragen den Wunsch der amerikanischen Bevölkerung, daß das Engagement 

des Staates fiir den Umweltschutz ven:tärkt werden solle; dennoch ist der Lebensstil 

90 Auch der KonSUl nichhaterieller SOter (z.8. von Dienstleistungen il Freizeitbereich) ist 
in diesel Sinne ulweltschädlichj dies allein schon deshalb, weil ait ihl Energieverbr8uch und 
-erzeugung korreliert, der einen tassiven Eingriff in den Naturhaushalt erfordert, solange En­
ergie aus fossilen Trägern gewonnen wird. 

91 II.KlIsters, 8.a.0., 5.287. 
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der Bevölkenmgsmehrheit weltweit am verschwenderischsten, und er belastet die Umwelt 

mehr als in jedem anderen Land".92 

Es sind jedoch nicht nur einige spezifische Verhaltensweisen. die von einer Kultur 

unterstützt beziehungsweise stabilisiert werden - der Einfluß reicht wesentlich tiefer in 

die in diesem Kapitel II. besprochenen Faktoren, die menschliches Verhalten bedingen. 

Dies läßt sich bereite; aus der Tatsache ableiten, daß es durchaus kulturelle Unter­

schiede im Hinblick auf hilfreiches Verhalten gibt.93 Die Bereitschaft zur Hilfeleistung 

ist 1'1150 nicht nur durch situative Einflüsse wie nötiger Aufwand und erzielter Effekt 

bedingt, sondern hängt sehr eng mit ITmc:tiinden Z1l~ammen, die ihre Ursache in dem 

lebensweltlichen Konte>..'t des potentiellen Helfers haben. 

Aucb bei dem ökonomischen Modell zur Erklärung menschlichen Verhaltens stellt sich 

die Frage, woher die Kriterien genommen werden, die eine Abwägung der verschie­

denen Güter ermöglichen. Hierfür ist eine Unterscheidung verschiedener 

"Aufgabenstmkturen" interessant, die Hans-Joachim Fietkau vornimmt und denen er 

jeweils eine handlungssteuernde Instanz zllordnet.94 In einem erst.em Bereich können 

Aufgaben durch automat.isierte Handlungen befriedigend gelöst werden. Ein Beispiel 

wäre das Balancehalten beim Fahrradfahren. In einer zweiten Klasse von Aufgaben 

sind alle Systemdeterminanten bekannt, die handlungssteuernde Instanz ist nicht mehr 

automatisiertes Verhalten, sondern rationales Urteilen lmd Handeln. Das Beispiel hierzu 

ist das Lösen von Rechensufgaben. Eine dritte Gruppe von Aufgaben bezieht sich auf 

komplexe Situationen, deren Problemfeld nicht vollkommen transparent ist. Handeln in 

derartigen Bereichen erfordert nach Fietkau Werturteile als Handlungshintergnmd. 

Ohne Zweifel ist HAndeln und Verhalten, das ökologische Probleme tangiert, dieser 

dritten Gruppe zuzuordnen. Eine Kosten-Nutzen-Analyse wird also immer vor dem 

Hintergrund zuvor getroffener Wertannahmen verlaufen, so daß Fietkau zu dem Schluß 

kommt: "Ein rationales ökologiebezogenes Handeln (im Sinne der zweiten Problem­

klasse) ist [ ... ] nicht möglich. Der homo oeconomicus als rational handelndes Wesen 

ist eine Fiktion". 95 

Diese der Güterahwägung zugmndetit'genden Werthll]tllngen werden jedoch in Aller Re­

gel nicht uneingeschränkt und bewußt von dem jeweiligen Individuum autonom ge­

wählt, !;ondern gelernt. und im Verlauf der Enkulturation vennittelt. Dabei ist zu be­

obachten, daß innerhalb einer Kultur ein gewisser Konsens besteht, was einen hohen 

92 101. Ruckelshaus, Politik fUr eine lebensfähige lIelt, in: SpektrUM der lIissenschaft 11/1989, 
5.152-162, hier: 156. 

93 Vgl. H.II.8ierhoff. 8.a.0 .. 5.104. Siehe dazu auch An •. 210. 

94 Vgl. H.J.Fietkau, 8.a.0., S.66f. 

95 Ebd., 5.66. 
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Wert darstellt; HMenschen orientieren ihr Verhalten an Werten, die in ihrem Kultur­

kreis an oberster Stelle stehen".- Die Problematik für die ökologische Krise liegt auf 

der Hand: umweltbewußte Werthaltungen sind allgemeingesellschaftlich noch relativ un­

terentwickelt, ökonomische Effizienz triumphiert in vielen Fällen (noch) über die ökolo­

gische Effizienz. Dies bewirkt auch, daß umweltgerechte Wertsysteme einzelner Indivi­

duen instabil und stÖl'8IÜallig bleiben und bei Interessenkonflikten nicht setten auf der 

Strecke bleiben. 

Es wäre zu einfach, die Prägung des Verhaltens von Personen durch die Kultur, in 

der sie leben, als Unmündigkeit der betreffenden Individuen zu betrachten. Der 

Mensch ist durch seine Natur als "normalisierte Frllhgeburt" beziehungsweise als "nicht 

festgestelltes Tier" (Friedrich Nietzsehe ) immer schon lernbedürftig und auf die entla­

stende Funktion von Kultur angewiesen.97 Da Verhaltensmuster und Denkweisen "nicht 

biogenetisch vererbt, sondern tradigenetisch überliefert"98 werden, ist Kultur weitgehend 

selbsterhaltend und mittelfristig stabil. Problematisch wird dies erst, wenn bisher er­

folgreiche Verhaltensweisen versagen, das heißt wenn schwerwiegende negative Konse­

quenzen eintreten. In diesem Fall L~ eine Änderung gewohnter Verhaltensweisen not­

wendig, jedoch nicht unbedingt wahrscheinlich. Gelingt eine Leugnullg der Existenz, 

der Bedeutsamkeit oder der eigenen Verantwortung für den vorliegenden Mißerfolg, so 

wird der entstandene Anderungsdruck beseitigt, ohne daß die gewohnte Verhaltensweise 

geändert wird. Dies ist umso mehr der Fall, wenn die Folge einer Anerkenmmg der 

eigenen Verantwortung fUr die negativen Konsequenzen tiefgreifende Andenmgen des 

Lebensstils oder gar Verzicht bedeuten. An dieser Stelle erweist sich der beträchtliche 

Einfluß von Rationalisierungsmechanismen, den Erlch Fromm deutlich formuliert: "Wie 

lmvernünftig oder unmoralisch eine Handlungsweise auch immer sein mag, der Mensch 

hat ein unüberwindliches Bedürfnis, sie zu rationalisieren, das heißt sich selbst und 

anderen zu beweisen, daß sie von der Vernunft, vom gesunden Menschenverstand oder 

wenigstens von der herkömmlichen Moral bestimmt war. Es fällt ihm nicht schwer, 

unvernünftig zu handeln, aber es ist ihm fast unmöglich. seiner Handlungsweise den 

Anschein einer venliinftigen Motivation zu versagen".99 Externale Attribution, der Hin 
----_._--- ... ~ ............ _'"----

96 C.Grunow-ErdMann/K.H.ErdMann, Zur Bedeutung positiver Werte, in: K.H.Erdmann (Hrsg.), Per­
spektiven menschlichen Handelns: Ullwelt und Ethik, Berlin/Heidelberg 1992, 5.132-147, hier: 
5.135. 

97 Zur 'Natur des Menschen' und die Relevanz von Kultur bzw. Gesellschaft siehe unten Kap.II!. 

98 H.G.Kastenholz, Oie Bedeutung eines wissenschaftlich fundierten Weltbildes für die Förde­
rung ulweltverantwortlichen Handelns, in: K.H.Erdlsnn (Hrsg.), a.a.O., $.110-131, hier: 5.126. 

99 WakG, 5.65 (GA IV, 5.491. Oie Werke Erich frolls werden in dieser Arbeit ohne Nennung des 
Autors nach dei deutschen Text der von Rainer Funk herausgegebenen Gesaltausgabe zitiert. Au­
ßer dieser Seitenzahl (hier: 5.49) wird zuvor auch die in der deutschen Erstveröffentlichung 
der betreffenden Schrift (hier: 5.65) genannt. Oie Titel der Werke werden wie il literaturver­
zeichnis angegeben abgekürzt. 
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weis auf "Sachzwänge" wie Gesetze des Marktes oder auf mangelnde Handlungsalter­

nativen sind Musterbeispiele solcher Rationalisierungsmechanismen (wobei durchaus auch 

objektive Hindernisse vorliegen können). 

n.6. Z1lS8IIlIIleI1fam g und Ausblick 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die zu Beginn dieses Kapitels diagnosti­

zierte Diskrepanz zwischen Umweltbewllßt..~in beziehungsweise umweltbewußter Einstel­

lung und tatsächlich beobachtetem Verhalten mit der multiplen Bedingtheit menschli­

chen Verhaltens erklärt werden kann. Nicht nur Einstellungen beeinflussen das Tun 

von Menschen, andere Faktoren (von denen hier nur einige wenige besprochen wur­

den) wirken bei der Verhaltensgenese ent~cheidend mit, wie Alfons Auer verdeutlicht: 

"Okologisches Bewußtsein und ökologische Betroffenheit verändern die Wirklichkeit 

nicht. Bequemlichkeit, Status denken und eingefahrene Lebensgewohnheiten verhindern 

allzuoft den Durchbruch zum Handeln" .100 Das Wirken der verschiedenen Einflüsse 

kann gerade hinsichtlich der Okologie zu Unvernunft führen, die Walther Kösters 

charakterisiert als "ein Denken, Handeln und Empfinden sehr zugunsten der eigenen 

Person, des näheren Umkreises wie der aktuellen Situation, eine Vereinfachung von 

Tatbeständen unter dem Diktat von Vorurteilen und verzerrter Wahrnehmung, ein blin­

des Vertrauen auf das durch die sinnliche Wahrnehmung Gegebene, ein überzogener 

Optimismus, ein Nachgeben den momentanen Handlungsimpulsen, den nicht hinterfrag­

ten Traditionen und unbegriindbaren Emotionen - und zwar dies alles wider bessere 

tatsächliche, potentielle oder gesellschaftliche Einsicht" .101 Hier wird die Relevanz der 

in diesem Kapitel besprochenen Hindernisse für umweltgerechtes Verhalten sehr gut 

verdeutlicht. 

Die in diesem Kapitel vorgestellten Antworten auf die Frage, warum viele Menschen 

nicht umweltgerecht handeln, obwohl sie über ein ausgeprägtes Umweltbewußtsein ver­

fügen, können als Teil einer fundiert.en Situationsanalyse verstanden werden. Allerdings 

erscheinen verschiedene Erklärungsversuche wie akzidentielle Verhaltensmuster; zu vielen 

der besprochenen Faktoren drängt sich die Frage fluf, WBn1l11 diese so sind wie sie 

sind und ob sie gerade so sein und möglicherweise auch bleiben mUssen. Aus diesen 

Gründen bleiben die Antworten der empirischen (Sozial-)Psychologie beziehungsweise 

der Okonomie mancherorts unbefriedigend. 

100 A.Auer, Ulweltethik, 8.8.0., 5.82. 

101 II.Kösters, 8.a.0., 5.3271. 
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Ernst U.von Weizsäcker weist auf die Insuffizienz gerade von Ansätzen hin, welche 

sich zu stark auf eine Situationsanalyse beschränken und die Barrieren für umweltge­

rechte Verhaltensweisen vor allem in der Gegenwart suchen und damit ahistorisch sind. 

Stattdessen fordert er ein Konzept, welches die bis ins Unterbewußtsein reichende In­

ternfllisienll1g geistesgeschichtlicher Entwicklungen ben1cksichtigt.102 Dieser Fordenmg 

gilt das Interesse des folgenden Kapitels, in dem die Situierung der hier besprochenen 

Faktoren im Menschen selbst thematisiert wird. 

Ein Konzept, das dem Anliegen von Weizsäckers entspricht, sehe ich in der analyti­

schen Sozialpsychologie Erich Fromms. die als integratives Modell Zusammenhänge 

stntkturel1er Art ?Wischen den bisher genannten Faktoren aufzuweisen in der Lage ist, 

auf die in den Studien der empirischen (Sozial-)Psychologie und der Okonomie kaum 

reflektiert wird. 

--- -------_. 
102 Vg!. Lvon Weizsl!cker (Hrsg.) , Huaanökologie und Ullweltschutz, Stuttgart!"Unchen 1972, 
hier v.a. S. 7f. 




